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Walter Weder, Lungenkrebs ist die
Krebsart mit der höchsten Sterblichkeit.
Die 5-Jahres-Überlebensrate beträgt laut
einer Statistik 14 Prozent. Stimmt das?
Das war vor ein paar Jahren noch
richtig. Unterdessen haben wir einiges
erreicht: Die Überlebensrate ist heute
für Patienten, die in spezialisierten
Zentren behandelt werden, doch deut-
lich besser, obwohl die statistischen
Zahlen dazu noch fehlen.

Welches sind denn die Fortschritte?
Sehr wichtig ist die sogenannte indivi-
dualisierte Medizin: Tumorgewebe
wird im Labor genau untersucht auf
spezifische Eigenschaften, die dann
mit spezifischen Medikamenten gezielt
behandelt werden. Zusätzlich wird
das Tumorstadium ganz exakt defi-
niert und entsprechend dazu die rich-
tige Operation oder richtige Kombina-
tionsbehandlung – Bestrahlung, Che-
motherapie und Operation – heraus-
gefunden. Eine individuell abgestimm-
te Behandlung wirkt intensiver und
produziert weniger Nebenwirkungen.

Ich kann mir vorstellen, dass auch die
Erfahrung eine Rolle spielt.

Das ist in der Tat so. In einem grossen
spezialisierten Lungenkrebs-Zentrum
wie hier am Universitätsspital hilft die
Erfahrung mit neuen Behandlungsme-
thoden und Operationstechniken we-
sentlich mit, die Sterblichkeit zu sen-
ken. Genauso elementar für eine mo-
derne Krebsbehandlung ist aber auch
die interdisziplinäre Zusammenarbeit.
Seit etwa acht Jahren haben wir ein
spezielles «Tumor-Board», an dem
hochspezialisierte Ärzte und Ärztin-
nen aus verschiedenen Disziplinen –
Chirurgie, Onkologie, Radiologie,
Pneumologie, Pathologie – zusammen-
kommen und wöchentlich 20 bis 30
Patienten mit Lungenkrebs und Tumo-
ren des Brustkorbs besprechen.

Fokussieren wir auf die Chirurgie. Wel-
che Fortschritte gibt es da?
Da haben wir in den letzten Jahren
sehr viel erreicht durch neue Operati-
onstechniken. Wir nutzen heute bei

etwa 70 Prozent der Lungenkrebs-
Operationen die Schlüsselloch-Tech-
nik. Solche minimal-invasiven Eingrif-
fe sind für den Patienten weitaus ver-
träglicher. Auch ausgedehnte, kompli-
zierte Operationen können heute viel
schonender durchgeführt werden.

Wird bei Lungenkrebs auch an anderen
Spitälern auf diese Weise operiert?
Längst nicht so oft. Einige fangen so-
gar erst damit an. Ich war vor 20
Jahren weltweit einer der Ersten, der
Lungenkrebs minimal-intensiv ope-
rierte. Inzwischen wenden auch an-
dere Chirurgen aus meinem Team
bevorzugt diese Technik an.

Wie hat sich die Operationsart verändert?
Sehr stark. Vor 15 Jahren kannte man
nur 3 Operationstypen, heute gibt es
15 Variationen, wie man etwas ma-
chen kann. Man kann zum Beispiel –
anstatt gleich den ganzen betroffenen

Lungenlappen zu entfernen – Teil-
Operationen machen, man kann re-
konstruieren, die verbliebenen Lun-
genteile wie bei einer Transplantation
wieder ans Herz, an die Luftwege an-
nähen. Das alles gelingt uns heute mit
einer Sicherheit, dass das Chirur-
gisch-Technische eigentlich nur noch
selten ein Problem ist.

Wie können die Prognosen bei Lungen-
krebs sonst noch verbessert werden?
Neben Forschungsprojekten, die von
der Stiftung für angewandte Krebsfor-
schung unterstützt werden, sind wir
zurzeit daran, ein systematisches
Screening-Programm zur Früherken-
nung für die Schweiz aufzubauen. Das
Problem bei Lungenkrebs ist ja, dass
er sich oft erst bemerkbar macht,
wenn er bereits fortgeschritten ist.
Entdeckt und behandelt man ihn aber
im Frühstadium, sinkt die Sterblich-
keit um 20 Prozent. Dies hat eine

grosse Studie mit Risikopersonen, die
vorsorglich am Computertomografen
gescreent wurden, nachgewiesen.

Sie haben als Lungenkrebs-Chirurg und
auch in Sachen Lungentransplantation ein
internationales Renommee. Wie viele
Stunden hat Ihr Arbeitstag?
(lacht) Ich beginne zwischen 6.15 und
7 Uhr und arbeite bis abends um 20,
21 Uhr durch. Am Samstagvormittag
bin ich auch im Spital, am Sonntag ar-
beite ich nur von zuhause aus.

Wie schaffen Sie denn das?
Ich bin sicher überdurchschnittlich
belastungsfähig. Natürlich ist ein Aus-
gleich wichtig. Ich mache sehr viel
Sport, gehe gelegentlich in die Oper,
ins Theater – mit meiner Frau oder
mit meinen vier Töchtern. Ich brauche
und schätze aber auch die Ruhe und
Frische, die ich seit 16 Jahren zu Hau-
se in Erlenbach finde. 

Lungenkrebs: Nicht mehr gar so oft ein Todesurteil
Auch wenn sie oft nicht ge-
heilt werden können: Lun-
genkrebspatienten profitie-
ren heute von enormen dia-
gnostischen und therapeuti-
schen Fortschritten. Profes-
sor Walter Weder, 60, Lun-
genchirurg am Unispital
Zürich, gibt einen Einblick
in seine Arbeit.

Interview: Lisa Maire

14-Stunden-Tage sind für ihn normal: Lungenchirurg Walter Weder.Foto: mai.

Die Stiftung für angewandte Krebs-
forschung gibt einmal mehr einen
exklusiven Einblick in die Krebsfor-
schung am Universitätsspital Zürich:
Professor Walter Weder, Klinikdirek-
tor für Thoraxchirurgie, und Profes-
sor Rolf A. Stahel, Leitender Arzt an
der Klinik für Onkologie, sowie wei-
tere Mitarbeitende zeigen auf, wie
aus einer Idee im Labor eine erfolg-
reiche Behandlung am Menschen
entwickelt wurde.

Ausgangslage für diese For-
schungsentwicklung ist die hohe
Rückfälligkeit nach operativen Ein-
griffen bei bösartigen Mesothelio-
men, einer Art des Lungenkrebses.

Durch Aufsprühen ins Operationsge-
biet eines natürlichen, mit einem
Chemotherapeutikum beladenen Ge-
webeklebers wollte man diese Situa-
tion verbessern. Die Idee wurde zu-
erst an Zellkulturen im Klein- und
im Grosstier überprüft und dann
nach vielen Kontrollen und Hinder-
nissen für den Patienten zugelassen.
Die Behandlung wird jetzt am Uni-
versitätsspital Zürich und anderswo
erfolgreich angewendet. (pd./mai.)

Mini-Symposium zu Krebsforschung

Dienstag, 25. November, 18.30 Uhr,
Universitätsspital Zürich, Hörsaal Ost,
Gloriastrasse 29. Anmeldung bis 21. No-
vember an: info@lungenkrebsstiftung.ch
oder über www.lungenkrebsstiftung.ch.
Der Anlass (mit Apéro) ist kostenlos.

ANZEIGEN

Aufgepasst! Herr Peter sucht Pelze, Nerze,
Handtaschen, Schmuck sowie Antiquitäten,
Porzellan, Teppiche, Zinn. Seriöse Kaufab-
wicklung. Telefon 078 820 44 13

Diverses

� Freizeit/Ferien
� Unterricht/Kurse

Kleinanzeigen kosten pro Doppelzeile Fr. 20.-. Chiffrezuschlag Fr.
5.- Bargeld beilegen und mit dem Coupon einsenden an: Lokalinfo 
AG,«Kleinanzeigen»,Buckhauserstr.11,8048 Zürich.Diese Inserate 
sind nur für private Anbieter. Aufträge, die bis Freitag, 10.00 Uhr,
bei uns eintreffen, erscheinen in der nächsten Ausgabe. Den Text 
bitte in Blockschrift ausfüllen (pro Feld 1 Buchstabe, Satzzeichen oder 
Wortzwischenraum).
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Name/Vorname:       Strasse:

PLZ/Ort:                      Telefon:

� Fitness/Gesundheit
� Musik/Unterhaltung

� Diverses
� Fahrzeuge

� Wohnungen
� Möbel/Antiquitäten

KLEINANZEIGEN

CH-Mann sucht Wohnung, 50 m², bis Fr. 1200.–.
IV-berentet, ruhig, hilfsbereit, auch mit klei-
ner Hauswartung. 079 831 16 68

Wohnung


